
Erſcheint täglich

Zp der
Abonnementspreis

e
aus.

die Poſt bezogen 1.65 .4

„Die Neue Welt“
ltungsbeilage),

ch 10 Kjä

für Halle und den Saalkreis,
Offſtzielles ſozialdemokratiſches Organ

die Kreiſe Merſeburg-Querfurt, Delitzſch-Bitterfeld und die Mansfelder Kreiſe.

Redaktion und Expedition: Beiſtſtraße 21, erſter Hof parterre rechts.
TelegrammAdreſſe: Volksblatt Halleſgale.

Jnſertionsgebühr
beträgt für die 5geſpaltene
Petitzeile oder deren Raum

16 für Wohnungs-,
Vereins und Verſammlungs

anzeigen 10

Inſerate für die fällig
Nummer müſſen ſpäteſtens bie
vormittags 10 Uhr in der

Expedition aufgegeben ſein.

Eingetragen in die 3
zeitungsliſte unter Nr. 7057.

Motto: Für Wahrheit und Recht.

Nr. 115.

Zentſtger Reigstag.
92 Siyung vom Montag den 18. Mai, 1 Uhr.

ſteht die erſte LeſunAuf der Tagesordnun
lone und des dafür nötig gewordenenmung der vierten Batai

legene Bronſart von Schellend
egsminiſter onſart von endorf erklärt, er wolle

die militäriſchen Motive für die Vorlage darlegen. Ueber Einzel
heiten werde er in der Kommiſſion jederzeit die gewünſchte Aus
kunft geben. Der Kriegsminiſter beſpricht ſodann die Grundge-

die zur Schaffung der 4. Bataillone
euen Regimenter ſollten im

dienen, im Kriege als S
gefügte Truppenteile.
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mobilgemachte Friedensheer; Reſerve und
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litär Straſprozeß-
füllt ſondern verlacht. Da
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eben, daß man nicht unmittelbar
bbataillons kommt und ſagt: nun

dieſer Leute nicht mehr aus.
Bedenklich erſcheint uns auch die Zuſammenfaſſung der Bataillone

Die zwei Bataillone im Regiment werden natür
richtig.) Wireſſin der henen dere

xreichen zwei

Regimenter.Je laut nach d

jetzt geſichert ſein, daß nicht bei der
ſenz die neuen 42 Regimenter auf 3 Bataillone gebracht wer

nung wäre eine unerträgliche.
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orderten Sicherungen müßten uns aber unbedingt gegeben

skanzler Fürſt Hohenlohe glaubt dem Hauſe die be-
en zu können, daß ihm im Herbſte der

Str. Proz Ordnung vorliegen
keit von allen anerkannt wird.

Seiten des Hauſes.) Der Entwurf
wird vorbehaltlich der Beſonderheiten, welche die militäriſchen
Einrichtungen erheiſchen, auf den Grundſätzen der modernen

auungen aufgebaut werden. erholter
Jm übrigen muß ich es ſelbſtverſtändlich ab

näheres über den Jnhalt des Entwurfes mitzuteilen,
lange er nicht im Bundesrat zur Annahme gelangt iſt. (Leb

reiſ. Volksp.) ſpricht gegen die Vorlage, deren
teriſiert und deren Schädlichkeit er nachweiſt.

beantragen, die zweijährige
enn man aber ſagt, daß die

zweijährige Dienſtzeit noch nicht abgelaufen ſei,
ſo frage ich, iſt denn die Probezeit für die vierten Bataillone ab-

lls aber hat man ungünſtige Erfahrungen mit
enſtzeit nicht gemacht. 1893 hat man geſagt,

Die neuen Ba-
Wir wollen Bürgſch

verlangen, daß man die fehlenden 100 Mann nicht bald
fordert. Die Zuſammenſetzung der neuen Bataillone zu Brigoden

Fie Tochter des Kerkermeiſters
oder Geſetz und Herz.

Kriminal Roman von Carl v. Leiſtner.
Nachdruck verboten.

erzlichen Begrüßung bei ſeinew Eintreffen konnte er
en Tadel wegen der Unvorfſichtigkeit nicht erſparen,

durch welche das ihr neulich Anvertraute auf eine noch unauf-
eklärte Weiſe Olaf ruchbar geworden war.

d, die gleichfalls zur Rede

W Pernz re ſerpt ver letzten Tage geſchienen. als ob das
egen ſie ein minder herzliches ſei als bisher. Jn

dies auch bei der heutigen Verabſchiedung des
Brautpaares bemerken, denn das „Lebewohl“ entſprach nicht ganz
dem freundlichen Empfang, der ihm einſt zu teil ward. B

Selma trugen eine unverkennbare Zurückh
ch präch im Gartenhauſe ihre Pläne ent-

üllt hatte, ahnten die Betreffenden freilich nicht.
Die Beziehungen zwiſchen Matthäus Glock und ſeiner Nichte

waren nie innig genug
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eneigt, in eine

neue Geſetzentwurf
werde, deren Verbeſſ
(Lebhafter Beifall au

Recht sanſch (Wiederholter lebhafter Beifall.)
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J J e eeeejederum einige Tage ſT be ves Het onomiegebäudes ſoeben die Durchſichtder Wohn
au utsverwaltung bezüglichen Rechnungen vollendet,

Mittwoch den 20. Mai 1896.

droht mit neuen Forderungen an Kavallerie, Artillerie und Melde-
reitern. Der Sprung ins Dunkle liegt jetzt vor uns. Wenn unsdie Militärſtrafprozeßordnung im Herbſte vorgelegt werden wird,

liegt kein Bedenken vor, bis dahin auch die gegenwärtige Vor-
age zu vertagen. Jm Zuſammenhange ſtehen beide wohl direkt

nicht; aber das Mißtrauen des Hauſes in dieſer Frage iſt erklär
lich. Wünſchenswert iſt wenigſtens eine Veröffentlichung. Wirwollen etwas ſchwarz auf weiß ſehen. Wir wollen etwas ſehen,

da ein Miniſterwechſel möglich iſt und unſer Regierungsſyſtem
auf den Zickzackkurs unten iſt. Sonſt ſind wir für die Vor
a nicht zu haben. Beifall links.)

bg. v. Podbielski nie Die Vorlage iſt zum Wohle des
Vaterlandes uötig, darum ſtimmen wir für ſie. Die dauernde
Feſtlegung der r Dienſtzeit darf noch nicht verlangt
Wien ir würden einer Kommiſſfionsberatung der Vorlage
zuſtimmen.

Es ſprechen noch der Kriegsminiſter, v. Bennigſen, v. Kardorff.
Rickert, Haußmann und Liebermann.

Darauf wird ein Antrag auf Schluß der Debatte angenommen
und die Vorlage der Budgetkommiſſion überwieſen. Nächſte
Sitzung Dienstag 1 Uhr. Tagesordnung: Erſte eventuell zweite
Leſung des Nachtragsetats Anlage 4, betr. Südweſt- Afrika dritte
e r der Vorlage betr. den Abgabentarif für den Kaiſer-Wil-

elm Ka nal; Petitionen; Wahlprüfungen. Schluß 5 Uhr.

Tagesgeſchichte.
Der Reichstag wird heute ſeine Sitzungen abſchließen

und geht bis zum 2. Juni in die Ferien.
So muß es kommen. Wie gemeldet wird, ſoll der

Bundesrat das Margarinegeſetz ablehnen wollen, wenn nicht
das Färbeverbot und der Zwang getrennter Verkaufsräume
geſtrichen wird. Da würde ſich der Bundesrat als Regie-
rungsapparat nicht nur verſtändiger ſondern auch volksfreund-
licher zeigen, als der vom „Volke“ gewählte Reichstag.
Freilich: Das „Volk“, was die Margarinemehrheit gewählt
hat, iſt auch darnach!

Der Militarismus und der „innere Feind“,
Daß die aktive Dienſtzeit dazu da iſt, unſer „herrliches
Kriegsheer“ für den Kampf gegen den Feind zu drillen,
wiſſen wir. Wir wiſſen auch, daß dieſer Feind ein „äußerer“
und ein „innerer“ ſein kann. Aber wir wußten bisher nicht,
daß für den Kampf gegen den inneren Feind beſonderer
Jnſtruktionsunterricht erteilt wird. Das iſt der Fall. Und
zwar ſcheint man gerade dieſem Kampfe beſondere Aufmerk-
ſamkeit zu ſchenken, denn ſelbſt die abkommandierten Sol-
daten, die ſonſt ein gut Teil des Dienſtes nicht mit
werden dazu ausgedildet. Das beweiſt folgender Beſtell
zettel

„Dresden, am 17. April 1896.
1. Leib- GrenadierRegiment Nr. 100, 4. Komp.

Meldung.
Obengenannte Kompagnie bittet

50 A zur Jnſtruktion, Bekämpfung ſozialdemokra-
tiſcher Lehren betr., heranziehen zu dürfen.

Dauer des Dienſtes Stunde
A. B. Bär, Feldwebel.“

Allerhand Hochachtung vor dieſem Bär! Er bringt's fertig,
daß er die Sozialdemokratie kaput macht. Paßt auf!

Das Juckerſtenergeſetz, wie es jetzt mit Hilfe des
Zentrums angenommen wurde, bringt eine Mehrbelaſtung
des inländiſchen Zuckerkonſums um 27 Millionen Mark,

den als Burſchen zum
Bataillonskommandeur kommandierten Grenadier Henkel morgen

die Abgg. Dr. Förſter, Gra

Jskraut, Klemm (Dresden), Köhler, Werner und
mann bei der Abſtimmung über dieſes Geſetz, welches den

Zuckerkonfſum mit 27 Millionen Mark belaſtet, durch Ab

deren Reviſion Olaf durch Freu von Ahlburg auf ſeine Ver
anlaſſung übertragen worden war.

All es ſtimmt aufs genaueſte, wie Sie ſich überzeugen können
„Bei mir mußbemerkte der Verwalter, das Buch zuklappend.

das immer ſein. Herr von Ahlburg kümmerte ſich blutwenig um
Geldgeſchäfte, und ich war deshalb von 38 gewohnt, dieſe allein
in ſtrikteſter Ordnung zu halten. Jetzt freilich ſcheint man es für
erforderlich zu erachten, daß man mir T die Finger ſchaut, ob
wohl ich nicht weiß, wodurch ich dies verſchuldet habe.
mir beinahe, als ob Rat Jäger mit ſeinem Mißtrauen guch andere
Leute angeſteckt hätte,“ ſetzte er mit einem gehäſſigen Seitenblicke
auf den jungen Mann hinzu. „Nun, ich weine dieſem Herrn keine
Thräne nach, und Sie ſelbſt werden auch froh ſein, daß er, hoffent
lich auf Nimmerwiederſehen, endlich verduftet iſt.“

„Jch für lieſe hatte von ihm nichts zu befürchten,“
entgegnete Olaf mit ſcharfer Betonung.

„Etwa ich fuhr der Aeltere fort. „Beharren Sie vielleicht
ſtets noch auf dem tollen Wahne, daß der Wiſch, den Sie hinter
dem Kaſſenſchranke hervorholten, eine e Bedeutung
habe, nachdem Sie ihn mir mit ſolcher Heftigkeit entriſſen, daß er

m gingevor der innge Lindſtröm dazu kam, dieſe Frage zu beant-
worten, ſprang der Verwalter raſch von ſeinem Sitze auf und
deutete auf das Fenſter.

„Was zum Kuckuck muß denn da wieder los ſein rief er un
wirrſch. „Die Polizei? Na, mich nähme es kaum Wunder, jungerHerr, wenn das Ihnen gälte! Sagte ich es Jhnen nicht wieder
holt, Sie ſollten von einer r e kein Aufhebens machen und
dem ſpionierenden Rate durch Jhr ſcheues Weſen nicht zu dummen
Mutmaßungen Veranlaſſung geben

Olaf wurde. als er die Herankommenden wahrnahm ſehr blaß.
Sollte Emmve Bräutigam trotz ſeiner r Verſicherung
einen für ihn ſelbſt ſo unangenehmen Schritt unternommen haben,
der überall das peinlichſte Aufſehen e h mußte Glocks
Aeußerung aber erwiderte er nur durch einen unwilligen und ver
weiſenden Blick.

Nun berehrte man Einlaß, und ein Polizeikommiſſar erſchien
im Gemache, die Thür, vor der zwei Untergebene Poſte faßten, nach

Lindſtröm gegenwärtig aufhalte. Der Nachdruck, den ſie auf dieſen
Namen legte, ließ ahnen, daß ſie wiſſe oder doch vermute, wem

Gortſetuns ist
hinter ſich offen laſſend.

Der Beamte muſterte die beiden Anweſenden aufmerkſam, wäh
rend Olaf unwillkfürlich zurücktrat und Glock dieſem mit den Augen

verſtohlen zublinzelte, wie wenn er ihn zu beſonnenem Verhalten

e

zugleich die Perſon bezeichnen wollte, um die es ſi

u

und trifft die Kleinhandwerker, Kleinbauern und Arbejter, n
die mit jedem Pfennig rechnen müſſen und dennoch oft noch
ein Defizit im Haushaltungsebudget haben, empfindlich Die
kraſſen Widerſprüche innerhalb der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft
bezeichnet recht nachdrücklich die Thatſache, daß der deutſche

im Auslande billiger iſt als in Deutſchland Die
uckerbarone, die ſeit dem Beſtehen der Zuckerprämie etwa

eine halbe Milliarde geſchluckt haben, lachen ſich ins Fäuſt-
chen, denn für ihre Taſchen iſt auf geraume Zeit wieder

eſorgt, und die Wähler mögen ſich hinter den Ohren kratzen,
ie Leuten ihre Stimme gaben, welche bei der Zuckerinduſtrie

als Aktionäre oder Teilhaber intereſſiert ſind.
Ein Soldatenſchinder erſten Rauges wird ſich
in den nächſten Tagen vor den Schranken des Militärbezirks-
gerichts in Würzburg zu verantworten haben. Es wird
dabei der intereſſante, aber leider nicht mehr neue Umſtand
zu Tage kommen, daß Monate lang dieſe Mißhandlungen
beim 19. Regiment in Erlangen konnten ohne
daß fie zur Kenntnis der kontrollierenden Aufſichtsoffiziere
kamen. Der Soldatenſchinder iſt ein Unteroffizier.

Arbeiter und Konſervative. Gegen die Frei-
zügigkeit der Arbeiter erklärte ſich der konſervative
Kandidat im Kreiſe Neu-Ruppin Landrat von Arnim in
der konſervativen Verſammlung zu Neu-Ruppin. Herr
von Arnim will für ein Geſetz ſorgen, das den Arbeitern
verbietet, vor dem 21. Lebensjahr einen Wechſel
in ihrem Wohnort vorzunehmen. Aageblich ſoll
dies geſchehen, um die ländüchen Arbeiter vor den Ver
ſuchungen in den Städten zu bewahren in Wahrheit aber
um den Gutsbeſitzernbilligere Arbeitskräfte
zu erhalten. Die NeuRuppiner Ztg. bemerkt dazu

„Meint der Herr Landrat wirklich, de
onen au e uchung meer Stadt Nach der Sienſt iſt bie ahl der unehenchen

Kinder prozentual nirgends eine ſo große als ſpeziell in den
Gutsdifſitrikten.“

Um die Frage nach dem Reichswahlrecht ſuchte ſich der
Landrat in einer neuen Form herumzudrücken. Er meinte

alſo muß es gehalten
Aber wie der Landrat ſich ſtellen wird, wenn das

Geſetz abgeändert werden ſoll, darüber ſprach er ſich nicht
Herrn beweiſen wieder, daß

ein Arbeiter, der konſervativ wählt, ein Verbrechen an 0

das Wahlrecht ſei ja Staatsge
werden.

aus. Die Auslaſſungen des

und ſeinen Klaſſengenoſſen begeht.
Die Antiſemiten rühmen ſich in ihren Agitationsreden
ſtets ihrer Abwehr von

Jn ſchneidendem Widerſpruch hiermit ſteht
das Verhalten der Antiſemiten bei der Zucker ſteuer

Von der deutſch-ſozialen Reformpartei ſtimmtene Lieber (Meißen), Lieber

mann von Sonnenberg, Lotze, Müller (Waldeck), Vielhabn
irſchel, I

teuerbelaſtungen auf notwendige
Lebensmittel.

vorlage.

für die Vorlage, während die Abgg. Bindewald,
immer

weſenheit glänzten. Ebenſo fehlten natürlich bei der
Abſtimmung die Abgg. Ahlwardt und Böckel. Sogar bei

cèq d A.

nochma!s auffordern und dem Kommiſſar durch Wendung

mußte.

Kommiſſars.
Der

örbar. l„Dann verhafte ich Sie im Namen des Geſetzes!“ u
Jener ſprach's indem er die Schulter des Mannes berührte, der

auf ſeinen Füßen wankte und nach dem nächſtſtehenden Stuhle
haſchte, um ſich aufrecht zu erhalten.

in W Stillſchweigen trat ein.„Das iſt ein Irrtum ſchrie der von Entſetzen Erfaßte nach S
einigen Sekunden. Was will man von mir

„Darüber habe ich keine Auskunft
höherer Ordre unverzüglich Folge leiſten müſſen.“
g ſehr dieſen Worten wies der Beamte einen Verhaftungs

efehl vor.Sich plöglich aufraffend, ſiürzte Matthäus Glock wie en Raub J
tier auf Olaf Lindſtröm zu und packte dieſen an der Bruſt mit
dem Rufe:

„Feiger Denunziant! Das iſt Dein Werk!“
it einem kraftvollen Rucke ſchleuderte Olaf den Angreifer von

ſich, und die herbeieilenden Schutzleute verhinderten weitere Wut
ausbrüche des zum äußerſten fähigen Mannes.

Trotz ſeines heftigen Sträubens wurde er in einem ſchon bereit
ſtehenden Fuhrwerke nach S. in das Amtsgefängnis gebraSobald man im Schloſſe von dem Eintreffen der e

i

nach der Wohnung des Verwalters begeben, wo ſich auch Herr

der Beſuch galt.

hier handeln

„Sie ſind wahrſcheinlich Herr Matthäus Glock, Verwalter der
von Ahlburgſchen Güter erklang es aus dem Munde des J

Genannte ſchrak jäh zuſammen, und das „Ja!“, welches
von ſeinen Lippen kam, war kaum h nEs dünkt

zu erteilen. Sie aber werden
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h daß wen ſent die Mitglieder der Strafkammer
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der als es ſich darum handelte, ob im
20 m höht a i rer der t leerVier von i Walten W

ür Zuckerſte uer, blieben aber bekanntlich
weil auch einem Teil der Konſer

vativen dieſe Belaſtung zu gunſten lediglich des Reichsfiskus
zu weit ging.

lö liner i-Sie en r
Dritter Verhandlungstag.

Aus den Verhandlungen am Montag ſei vorläufig mitgeteilt,d W ne s e T t relan ung „ge er ammlungen“ e,in uibe e Wipet puche
verwickelte und daß ihm nachgewieſen

wurde, er habe hand Zuſammenkünfte einzelner onen,auch ſolche in Privatwohnungen, an denen 4 oder 5 Perſonen
teilnahmen, als „geheime Verſammlungen“ erkkärt.

Der Staatsanwalt 1 erklärte, er werde auchgegen andere Parteien vorgehen, wenn ſie S Pegr das Geſetz ver
angen hätten und ihm ſo wie hier Beweiſe dafür erbracht wür-
en. Nachdem er den Begriff „Verein“ dahin erklärt hat, ein

Verein ſei eine dauernde Vereinigung mehrerer Perſonen zur Ver
olgung beſtimmter Awrinſchaftwg Ziele, führte er aus, daß die

bindung der einzelnen Wahlvereine untereinander erwieſen ſei.
ch dem preußiſchen Vereinsgeſetz, das verhindern will daß eine

politiſche 45rVeleitung gebildet werde, ſei aber ſp der Partei
vorſtand, wie die Preßkommiſſion, Agitations- und reron als Verein Bezüglich der Vertrauensmänner ſteht die

nklage auf dem Standpunkte daß die Vertrauensmänner zu einem
Verein zuſammengetreten ſeien. ſei anzuerkennen, daß die Be
weisaufnahme nicht ergeben hat, daß die Vertrauensmänner einen

olitiſchen Verein, der die Aufgabe gehabt hat, öffentliche Angeba iten zu erörtern, gebildet Paber

ch dem Ergebnis der Beweisaufnahme S der Staats
anwalt, die 18 Vertrauen onen und die 2 mitangeklagten Frauen,
v den Angeklagten Metzner freizuſprechen, dagegen die Ange

en Auer, Bebel, Singer, Pfannkuch, Geriſch zu je 150 Mark
Geldſtrafe ſämtliche übrigen Angeklagten, ſoweit ſie
v de und Mitglieder der ß und Agitationskommiſſion
ſind, zu je 100 M. Geldſtrafe zu verurteilen. ex beantragt
er: die ließung des Parteivorſtandes, der Wahlbereine, der
Agitations-, Preß- und Lokalkommiſſion aufrecht zu erhalten.

ausgezeichneten Reden, in denen das hre ene
Anklagematerial grauſam r wird, plaidieren die Rechts
anwälte Dr. Herz feld und Heine auf Freiſprechung. Munckel
war nicht erſchienen.

Dann folgten noch Aeußerungen der Angeklagten. Auer be
tonte, die ſozialdemokratiſche Partei habe alles gethan, um das
Geſetz zu reſpektieren, nicht aus Hochachtung vor dieſem völlig
antiquierten Geſetz, ſondern im eigenen JIntereſſe. Bebel be-
zeichnete die Verhandlungen als einen politiſchen Tendenz-

rozeß. Es exiſtieren eine ganze Anzahl von Beamten, dieJahrays jahrein nichts weiter zu thun haben, als zu obſervieren,

ſpionieren und alle Mittel aufzubieten, um zu erfahren, was
ie Sozialdemokraten etwa im Geheimen thun. Der Staat wendet

für ſolche Beamten viel Geld auf, dieſe Beamten „arbeiten“ ſeit
vielen re und hier und da mag es ihnen e gelungen ſein,
elende Burſchen und charakterloſe Subjekte in der Partei zu finden,
die bereit waren, zu ſpionieren und ihre Beobachtungen der Polizei
mitzuteilen. (Der Vorſitzende rügt dieſe Ausdrücke.) Unter dem

iment des Sozialiſtengeſetzes habe man viel erlebt aber er
müſſe doch ſagen: eine ſo gewaltige moraliſche Nieder
lage, wie in dieſem Prozeß, habe die politiſche Polizei in Deutſchland noch niemals erlebt! Nach jahrelangem Obſervieren und

onieren h die Polizei ein ſo dürftiges Material zuſammen
z zcht, daß ſelbſt der Staatsanwalt damit nichts anfangen
onnte.
Der Staats anwalt erwidert, da
dlizei garnicht die Rede ſein könne. Die Ermittelungen derſelbeneien micht unverwertbar er habe ſie vielmehr in der An
ge verwertet und den Beweis bezüglich der Vertrauensmänner

nur nicht für ausreichend erachtet. Jm übrigen ſolle Herr Bebel
den Tag nicht vor dem Abend loben und doch erſt das gerichtliche
Urteil abwarten.

itht ſich der Gerichtshof zur Beratung zurück.
Nach ſiebenſtündiger Beratung um 10 Uhr abends, kehrt der

Gerichtshof in den Saal zurück.
Trotz der ſpäten Stunde iſt der Zuſchauerraum überfüllt. Der

Vorſitzende beginnt:
„Jch werde jetzt das Urteil verkünden. Ich erwarte, daß das

ene Haltung bewahren und weder einee hen w. ifri heit oder der Unzufriedenheit l
eußerun er Zufriedenheit oder der Unzufriedenheit lautwerden wird. J müßte ſonſt zu unnachſichtlich ſtrenger Be

ſchreiten.s nd verurteilt worden:
Auer zu 50 M.; Bebel zu 75 M. Singer, Pfannkuch, Geriſch

und Kieſel zu je 40 M. Antrick, Lange, Grieſe, Erbe, Runge,Zabel, Preſcher Hübner und Schumann zu je 30 M.
Die übrigen Angek'agten ſind freigeſprochen.
Geſchloſſen ſind die Parteileitung, die Wahlvereine des 2., 4.,

5. und 6. Wahlkreiſes. Nicht geſchloſſen die Wahlvereine des 1.

ahlvereins

von einer Niederlage der

und 3. Wahlkreiſes, die Preß-, Lokal und Agitationskommiſſion,
owie die Organiſation der Vertrauensleute. Die Verbindung hat

r Gerichtshof in der Uebermittelung von Geldbeträgen und der
Lieferung von Druchſchriften erblickt. Ein dolus brauchte den
Angeklagten nicht nachgewieſen z werden. Ein Irrtum über den
Jnhalt des Geſetzes ſchützt ſie nicht vor Strafe.

Folizeiliches und HGerichtliches.
S. Wegen Verächtlichmachung von Staatsein-

richtungzen durch Behauptung erdichteter und entſtellter That
ſachen wurde, wie ſchon r berichtet. am Mittoch der verant
wortliche Redakteur der polniſchen Arbeiter Zeitung Gazeta
Robotnicza, Johann Pichocki, vom Landgericht Berlin zur Ver
antwortung gezogen. Jn ihrer Nummer vom 14. März brachte
die genannte Zeitung einen Artikel Preußiſcher Katechismus“, anden leben der nicht ins Gefängnis kommen will, glauben muß.

n dem Artikel war in der Form von Frage und Antwort eine
re auf den Militärſtaat gegeben. So hieß es u. a.: Wozu

chuf Gott den Menſchen Antwort Um Soldat zu werden, das
ergewehr zu tragen und viele andere Menſchen zu

töten! Frage Woraus beſteht der Menſch Antwort: Aus
Leib und Montur. Frage: e gab Gott dem Menſchen den
Leib Antwort: Damit er ihn zum Ziel für Gewehr und
Kanonenſchüſſe hergebe. Jn rieſe Weiſe ging es weiter.
Der Staatsanwalt beantragte vier Monate Gefängnis. Der Ge
ri e v ſich der Auffaſſung des Verteidigers dahin an,

es bei dem Artikel nicht um Thatſachen, ſondern einen
mehr oder weniger ſchlechten Witz handele und er ſprach deshalb
den Angeklagten frei.

S Kottbus. Die beiden Arbeiter der Graß u. Hirſchmann
ſchen S Karl Neugebauer und Franz Krähe, warenvom hieſigen Schöffengericht am 7. März wegen Vergehens gegen

S 153 der Gewerbe- Ordnung zu je drei Monaten än ges
verurteilt worden. Hier 53 legten beide Berufung ein. Dieelbe wurde heute vinſicht ich der thatſächlichen Feſtſtellun des

Vorderrichters verworfen, jedoch mit der Maßnahme, daß das
trafmaß bei Neugebauer auf drei und bei Krähe auf zwei
ochen Gefängnis gerabgeſetzt wird. Man wird ſich dabei er

innern, daß unſer Parteigenoſſe, der Breslauer Redakteur Ger
hard, wer einer unvorſichtigen Bemerkung über die Höhe der
urſprünglich prinz Strafen zu einem Monat Gefängnis ver
urteilt worden i wird ihm vielleicht eine r r

m

uchdrucker und die Maifeier. einer ſtark8 l des Fr r ialPunkt zur Verhandlung
die Stellung, die drucker im all unbund Drucker der a midt u. Kobiſch, von der die „Vom e rtei übechentt n ch
erene der Volksſtimme entnehmen wir über

nge olgendes:Verant ung 5 Thatſache, die in weiten Arbeiterkreiſen,
ſelbſt über die Parteikreiſe hinaus, das größte e erregt
ne nämlich am 1. Mai die Setzer und genannter

a gearbeitet daben, obwohl ihnen, allerdings unter Verzicht
auf die Bezahlung, von der Firma freigeſtellt worden war, zu
eiern.fe on ſämtlichen Rednern außer den Buchdruckern wurde das

lten der Buchdrucker der Volksſtimme auf das ich ge
tadelt und als im Widerſpruch mit den Parteibeſchlüſſen ſtehend
bezeichnet de e au en ob ſolche Arbeiter, welche bewußt die Parteibe e mißachten, noch ferner als Fargacpoſſcn
zu betrachten ſeien im Sozialdemokratiſchen Verein ſei für ſie, die

eſtbezahlten Arbeiter, die egoiſtiſch behaupten, den Lohnausfall
für den einen Tag nicht tragen zu können, keine Stätte mehr. Jm
weiteren Verlaufe der Debatte wurde die e Beweg
ung der Buchdrucker im allgemeinen charakteriſiert, welche die Jn
tereſſen der ganzen großen t chädigt, wenn auchkarken rganiſation der Buchdrucker Achtung gezollt wurde.

Wenn die Buchdruckerbewegung ſolche einungen hervorbringt,
daß die Arbeiter in der Druckerei des Arbeiterblattes am Arbeiter
feiertage um des Geldes willen zum Spotte der r ſchaffen,
dann hat ſicher die Bewegung der Buchdrucker in
den Sumpf geführt, eine Mahnung für alle Gewerkſchaften, dem
Wege der Buchdrucker nicht zu folgen.

on den wortführenden Setzern der Firma Schmidt u. Kobiſch
wurde erwidert, ihr Verhalten ſei durch den Beſchluß ihres letzten
in Breslau abgehaltenen Buchdruckertages diktiert, welcher ihnen
die Forderung der Bezahlung des 1. Mai auferlegt habe. Wie
man ſich ſonſt den Kzuarchriſcgnen zu fügen habe, ſo ſeien die
Setzer und Drucker der Volksſtimme verpflichtet geweſen, dem
e beſchluß zu folgen, und da ihnen im Falle des Feierns
die Bezahlung vorenthalten werden wäre, an dem 1. Mai zu ar-
beiten. Falls zum 1. Mai nächſten Jahres nicht Wandel geſ an
ei, werde es wahrſcheinlich wie in Halle zum Streik kommen. Die

usführungen des Setzers Obſt, welcher u. a. die Bezeichnung
„blauer Montag“ auf den 1. Mai anwandte, wurden übrigens
von einer Anzahl ſeiner lege durch eine beim Vorſitzenden
eingebrachte und von dieſem bekannt gegebene Erklärung des-
avouiertZu einem Beſchluſſe führten die um Mitternacht beendeten Ver
handlungen nicht, welche in einer weiteren Mitgliederverſammlung
fortgeſetzt werden ſollen.

Lokales und Provimzielles.
Halle a. S., 19. Mai 1896.

Was lieſeſt Du Es muß leider zugegeben wer
den, daß Schund und Schauderromane noch in gar manchen
Arbeiterfamilien Eingang finden. Es iſt zwar erklärlich,
wenn das geiſttötende Einerlei der täglichen Fabrikarbeit
bei dem Mann und das Fehlen des geiſtigen Austauſchesim häuslichen Wirken bei der Frau das Vedirfnis nach

aufregender Lektüre wachruft; aber ein krankhafter Zuſtand
iſt es trotzdem, wenn dieſer an ſich erklärlichen Neigung
durch das Erwerben und Leſen wertloſer Schundromane ge
frönt wird. Es ſoll garnicht das Hauptgewicht darauf ge
legt werden, daß die Schundromane, die in hundert und
mehr Lieferungen zu je 10, 15 oder 20 Pf. erſcheinen, alſo
10 bis 20 M. und i koſten, um das Vielfache zu teuer
bezahlt werden. Hauptſache iſt und bleibt uns vielmchr,
daß durch ſolche Lektüre der Geiſt verbohrt, der Geſchmack
verſchlechtert, das Streben nach geiſtiger Höherhebung völlig
ruiniert und an ſeine Stelle eine krankhafte Romanduſelei
geſetzt wird, die der ſchärfſte Feind des Erwachens zum
proletariſchen Klaſſenbewußtſein iſt. Wer als Arbeiter oder
Arbeiterin dem natürlichen Bedürfnis nach geiſtiger An
regung dadurch zu genügen ſucht, daß er auf Schundromane
abonniert, gleicht dem charakterſchwach gewordenen Prole-
tarier, der ſein Elend im Schnapsglaſe glaubt erſäufen zu
können. Eins iſt ſo krank wie das andere, eins ſo ver-
kehrt wie das andere, und eins wirkt ſo verderblich wie das
andere. So wurde uns vor einigen Tagen das erſte Bänd-
chen eines neuen Unternehmens überbracht, das in der un
rühmlichſt bekannten Schundromanfabrik von Herm. Diet-
rich in Dresden erſchienen iſt und von dem Kolporteur

ranz Döbel, Thorſtraße 18 wohnhaft, vertrieben wird.
as Buch iſt der verkörperte ſchlechte Geſchmack und nennt

ſich „Litterariſcher Poſtillon“. Hinaus aus den Arbeiter
wohnungen mit ſolchem litterariſchen Miſt. Wer etwas
leſen will, für den hält die Volksbuchhandlung aus allen
Gebieten des Wiſſens wie der Unterhaltung billige und gute
Bücher und Broſchüren vorrätig. Das Leben und die Denk
weiſe des Arbeiters wird doch wahrlich genug von andrer
Seite vergiftet und verpeſtet er braucht ſich nicht noch ſelbſt
zu verpeſten.

Der konſervative Verein wird morgen abend im goldnen
Schiffchen eine Verſammlung abhalten und einen Reichstagskandi
daten aufſtellen. Ein großer Teil der Konſervativen will von der
Kandidatur Kühme durchaus nichts wiſſen. Wie uns mitgeteilt
wird, ſoll g ern in einem der erſten Hotels eine Beſprechung von
ländlichen Pfarrern, Ortsvorſtehern u. ſ. w. über die Kandidaten
frage ſtattgefunden haben.

Noch etwas von der Halleſchen Bahn Virektton.Unſerem Deſſauer Bruderor n. V e für Anhalt, ging
vor einiger Zeit von einem Bahnarbeiter e Bericht zu:

Auf der Eiſenbahnſtrecke Sandersleben Güſten bekommen die
Arbeiter 1.95 M. Tagelohn, wovon noch die Beiträge für
Alters Jnvaliden- und Krankenverſi el n Bei
dieſem äußerſt dürftigen Lohn iſt es doch wohl kaum möglich,
eine Familievon 5 bis 6 Köpfen zu ernähren. e Beſtimmung
aber, welche dem Bahnmeiſter in Sandersleben von der Be
trieb sdirektion in Halle zuging, dürfte geeignet ſein, die
betreffenden Arbeiter ganz und gar ins tiefſte Elend zu ſtürzen,
Nach dieſer Beſtimmung welche vom 25. Dezember ab
in Kraft getreten iſt, urſprünglich aber ſchon im Oktober in
Kraft treten ſollte, welch' letzteres nur durch die große Umſicht
und Fürſorge des Herrn Bahnmeiſters in Sandersleben ſeinen
Arbeitern gegenüber vermieden wurde, ſoll jeden z weiten Tageine Feierſchicht eingelegt werden. d Arbeitsver
hältnis wäre wohl angeſichts der großen Zahl Arbeitsloſer an
und für ſich nicht zu verwerfen und in Staatsbetrieben wäre es
auch möglich, ohne Lohnſchmälerung ein ſolches Arbeitsverhältnis
durchzuführen, aber leider hat es der Arbeiter, dank der den
meiſten noch anhaftenden Trägheit, noch nicht ſo weit
gbramt, wie der Zugochſe, welcher bekanntlich nur den halben

ag zu arbeiten braucht, aber doch den ganzen Tag Futter be
kommt. So kam es denn daß am 31. Januar 1896 die be
treffenden Arbeiter einen Monatslohn, wenn man es ſo
nennen kann von 26 Mark 65 P. in Worten ſechsund-
Wansig Mark fünfundſechzig Pfennige ausgezahlt bekamen.ie mit dieſem Gelde eine am einen Monat ernährt und

olgt, er wäre egit
hr, beſſer kann wohl die
t a fpet werden.
andlungsweiſe in agita
cken wir doch aus Menſch

o ſchidere Verletzungen davontrug, daß es kaum gelingen wird,

ein Leben zu er ßerlitt Sonntag abend der Ärbeiter
Brunner in Diemitz. kom in einem Gehöft zu Falle.

Unfälle. Das A jährige Töchterchen des Bergmanns Hauk
in Nietleben brach beim Spiele ein Bein. Armbrüche erlitten
e beim Spiel der 5jährige Sohn des Werkmeiſters

ümpler und die lojahrise Tochter des Pächters Mich gel.
Einen Knöchelbruch erlitt am Sonnabend der Geſchirrführer

Täſchner, als er vor dem Wertherſchen Hauſe am Markte von
der Bordſchwelle abrutſchte.

Hundewurm. Der erſt 37jährige Kaufmann Striepecke ſtarb
Anfang voriger Woche an Hundewürmern, die ſich an Milz und
Leber und anderen inneren Organen feſtgeſetzt hatten. Eine Ope
ration war erfolglos. Die Hundewürmer werden auf den Men
ſchen übertragen von der Zunge des Hundes aus. Es iſt darum
aufs allerdringlichſte davon abzuraten, daß ſich ein Menſch, alt
oder jung, von einem Hunde belecken läßt.

Ertrunken ſind am Sonntag beim Gondelfahren auf der
Saale in der Nähe der Kröllwitzer Papierfabrik zwei junge Leute
im z Alter von 14 und 20 Jahren. Vergebens verſuch
ten der Schneider Hütter und der Photograph Schlegel die
Verunglückten zu retten.

Ammendorf. Die Zuſtände auf dem Waſſerwerke
Beeſen verdienen fortgeſetzt die Aufmerkſamkeit ſeines Beſitzers,
der Stadt Halle. Am Montag vergangener Woche machte der
wleſiſh Arbeiter Lümmel dort Schicht. Er unterhielt ſich
arauf in rer Weiſe mit dem Vorarbeiter Kötter; beide

nannten ſich dabei Du. Kümmel war etwas angetrunken. Als
er ſeine Karte verlangte, wurde ſie ihm verweigert ſodaß er ar
„Jch gehe nicht eher vom Bau, als bis ich meine Papiere habe.“
Darauf ging er nach der Arbeitsbude. Hierher ſind ihm die Vor
arbeiter Kötter und Trebeſius e Ob zunächſt noch einWortſtreit ſtattgefunden hat, weit einer der anderen Arbeiter zu

e Wohl aber wurde beſ. daß Trebeſius plötzlich den
mmel von hinten gefaßt, rückwärts hingeworfen und dem am

Boden Liegenden Fußtritte ins Geſäß verſetzt hat. Kötter hat
den Daliegenden mit dem Schaufelſtiel geſchlagen. Auch der Buch
halter hat mit Vorigen Sonnabend ſind die Augen
eugen des Vorfalls in Halle polizeilich vernommen worden. Jhre
usſagen beſtätigten. Kümmel iſt ganz grauſam verhauen worden.Als die Heldenthat zu Ende war, ſagte Kbtter noch: „Na, der hat

ſeinen Part weg!“ Zeigt ſchon dieſer Vorfall, wes Geiſtes Kind
einige Vorarbeiter ſind, ſo iſt auch ihr anderweites Auftreten den
Arbeitern gegenüber ein durchaus rer Den ganzen Tag
über werden die Leute für ihren Hundelohn angetrieben wie Ochſen.
Als vor längerer Zeit das Volks latt mehrere Artikel über die
Arbeits verhältniſſe auf e

t bei Ander

den Waſſerwerksbauten veröffentlichte,
hofften die Arbeiter, daß die Stadt Ordnung ſchaffen werde. Dasiſt leider nicht wer die Vorarbeiter lage mit den Ar
beitern um, daß es ſchon nicht mehr ſchön iſt. Ein Mann wie
Kötter dürfte ſchon längſt nicht mehr Vorarbeiter ſein. Er hat
anz vergeſſen, daß er auch Arbeiter iſt. Nicht einmal rauchen
ürfen die Leute bei der Arbeit trotz der vielen Mücken, die in

Schwärmen herumfliegen. Dagegen wird es ganz geſewenn die Arbeiter die Hälfte ihres kümmerlichen ohnes b

Budiker ſitzen laſſen. Für die ſchwere Arbeit des Füllens und
Hin und Herfahrens der mit Erde beladenen Wagen iſt der Lohn
viel zu niedrig. Wie die Mißhandlung des Kümmel beßraft
werden wird, muß abgewartet werden.

Kelbra. In Heldrungen iſt eine Sanitätskolonne von zwölf
Mann gebildet worden, um bei der Einweihung des Kyffhauſer-
Denkmals den e beute leiſten zu können.
Freyburg. t will man den Rebläuſen mit der Elektrizität
beikommen. Der Firma Siemens u. Halske in Berlin ſind die
Arbeiten übertragen worden. Gewiß! Wenn man jede Reblaus
einzeln ablieſt und ihr mit 50 Volts eine halbe Stunde auf den
Leib geht, da müßte es doch nicht mit rechten Dingen zugehen,
wenn die Bieſter nicht krepieren wollten!

Erfurt. Wegen Abdruck des Gedichtes „Sang an Stenglein“
in der Thür. Tribüne wurde Gen. Wiertelarz zu 1 Monat
Gefängnis verurteilt, da ſich der Reichsgerichtsrat Stenglein be
leidigt fühlte. Das Reichsgericht verwarf am Montag die Re
viſion. Das Gedicht hatte in humoriſtiſcher und ſatiriſcher Weiſ
d erſ dluge Stengleins zur Bekämpfung der Sozialdemokratie

ehandelt.
leine Provinzial Chronik. Auf dem Brocken gab es

Sonnabend nachmittag bei 1 Grad Kälte einen luſtigen Schneefall,
der ſich am Sonntag fortſetzte und am Montag einem kalten Regen

latz machte Bei Bahnhof Eſperſtedt wird eine Brikett
Fabrik errichtet ſeitens der dortigen Braunkohlenwerke. Jn

olferode wurde der Bergmann F. verhaftet, weil er beim
Gaſtwirt Loreck r 2400 Zigarren, Wurſt u. ſ. w. geſtohlen
haben ſoll. Jn Hohenmölſen entſtand in der Herrenſtraße

lötzlich eine beträchtliche Erdſenkung, eine Folge des Kohlenab-aues. In Weißenfels hat z der 31jährige blinde Klavier
ſpieler Ernſt Penner erhängt. Bei Merſebur arg am
am Riſchgartenwehre eine Gondel in die Strömung. Die beiden Jn
ſaſſen fielen in die Saale, doch wurden ſie gerettet. Bei Laucha
ertränkte ſich in der Unſtrut der Handarb iter Gottlieb Hopf an
eblich aus Eiferſucht. Jn Plotha wurde dem Lehrling desCchunedes B. in der Bohrmaſchine der kleine Finger zerquetſcht.

Bei Meſcheide (Gräfenhainichen) wurde vom Häusler Hein
rich ein altes Steingrab mit Urnenreſten aufgedeckt. Bei
Wittenberg wurden auf den Aeckern an der Elbe nach Zurück
treten des Hochwaſſers in vergangener Woche in den Gräben und
Vertiefungen mehrere Zentner Karpfen erbeutet. Jn Magde-
burg erſchoß ſich die durch ihre Schönheit bekannte 22jährige
Frau eines Bergwerksdirektors. Die Urſache wird in ehelichen

ifferenzen gefunden. Der Stukkateur Harms wurde e
er gegen ſeine Stieftochter und wiederholten Sittlichkeits
verbrechen an ſeiner eigenen Tochter zu 6 Jahren Zuchthaus ver
urteilt. Jn Halberſtadt brannten remehrere Ställe, das Arbeiterwohnhaus und ein Tei

auſes des Kloſtergutes von
chafſtalle entſtanden. Das

arbeiten mit.

e9

nachmittag
des Wohn

ſcher nieder. Der Brand iſt im
itär half bei den Löſchungs

Aus dem Seriggtsſaal.
Halle, 16. Mai. (Strafkammer.) Bandendiebſtahl.

Die 17—20 äügrigr m aul gehenmann recht. Max MWergel, x der eacierer Richard Sternarius und die Ehefran Derwig e
eb. Stummer, ſtanden wegen Einbruchsdiebſtahls,
azu und Hehlerei unter Anklage. Die beiden Angeklagten
tummer wurden beſchuldigt, in der Nacht vom 15. 16. Januar

d. J. dem Kaufmann Raſpe mittelſt Ein s in deſſen Laden
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d Tabak im Werte von 114.19 M. und 30
e

entwendet zu haben. Das Ehepaargnt Behife a re
eund Frau Albrecht ſtellte die ihr zur gelegte That in

Sa de e r che un Herhaſthng des ferngebliebenen

er stud. theol. Emil Künz, der Verſicherungsinſpektorland und der Kaufmann Lindner waren m eine

gericht 1 W J zu Geldſtrafen von 40 M., 20 M.
und 100 M. event. e 5 M. 1 Tag Gefängnis verurteilt worden, wogegen nur Wagen und Sen Berufung
ein t hatten. Wir haben am 27. März ausführlich über die
Sache berichtet und wollen heute nur erwähnen, daß die Be
wuſrug der beiden Angeklagten verworfen wurde.

vigres war die Berufung des 25jährigen Lokomotivheizers
Bernhard Sauer aus Bitterfeld, der vom vrügen Schöffengericht
wegen ung mittels gefährlichen Werkzeuges zu zwei
Monaten Gefängnis verurteilt worden war, weil er den 4 mmer
mann Preuß vor die Bruſt oßen und mittels of hrlichen
Berg mißhandelt haben ſollte. Der Angeklagte kam heute
mit 40 M. Geldſtrafe event. 8 Tagen Gefängnis davon, da nicht
angenommen worden daß er bei jener Schlägerei ein gefährliches
Werkzeug gebraucht hatte.

Verworfen wurde die Berufung des Drechslers Ernſt Schöne-
öthen, 22 Jahre alt, vorbeſtraftfeld aus Giebichenſtein, geb. zu

wegen Bettelns Hehlerei und Diebſtahls. Er war vom hieſigen
Schöffengericht wegen Körperverletzung, Beleidigung, Bedrohung
und Widerſtandes zu 8 Monaten Gefängnis verurteilt worden,
und bat um mildere Strafe, da er bei der That angeblich ſinnlos
betrunken geweſen. Er ar am 7. Februar d. J. in der Märker
ſtraße den 14jährigen Bl en Bürger ohne Anlaß

agen, dann einen aus einem Ladenmehrere Male ins Geſicht geſch
heraustretenden, ihn über die begangene Roheit zur Rede ſetzen
den Kaufmann ebenfalls geſchlagen und aus demſelben Grunde
den Tapezierer Weber mißhandelt. Dem Polizeiſergeanten Richter,
der hinzugekommen, um dem Treiben des Angeklagten ein Ende

en, begegnete er mit den Worten: „Was willſt Du Aas,
ich ſteche Dich über'n Haufen, ich komme nicht mit.“ Er leiſtete
Widerſtand und vergriff ſich an dem Beamten thätlich, indem er
denſelben ins Geſicht ſchlug. Erſt mit Hilfe zweier noch hinzuge
rufener Sergeanten konnte der Angeklagte abgeführt werden Hier
bei biß und kratzte er noch einen der Beamten. Die Beweis-
aufnahme ergab, daß der Angeklagte bei der That nicht ſinnlos
betrunken geweſen war, und wurde die Berufung des Angeklagten
mit Rückſicht auf die begangene Brutalität und Roheit ver
worfen.

Halle, 18. Mai. Kleine Urſachen, große Wirkungen.
Der Maler Paul Friedrich, 33 Jahre alt, und ſein Bruder,
der Keſſelſchmied Karl Johannes Friedrich, 27 Jahre alt, beide
aus Modelwitz, n vor heutiger n wegen
Verleitung zum Meineide unter Anklage. Beide Angeklagte ſind
vorbeſtraſt, zuletzt wegen Diebſtahls mit je 1 Monat Gefängnis.
Sie wurden beſchuldigt, am 1. April 1895 verſucht zu haben, das
Dienſtmädchen Anna Klaus zu einer falſchen Ausſage vor Gericht
zu überreden. Die erwähnte Strafe von 1 Monat Gefängnis
u die Angeklagten Entwendung von zwei Weihnachts

äumen erhalten und am Tage des Diebſtahls, den 23. Dezember
1894, als ſie in Modelwitz ankamen, über die Tannen verfäng-
t Redensarten geführt. Als nun die Sache in Halle vor Ge
richt kam, ſollen beide Angeklagte vor dem Termine die als Zeugin
geladene Anna Klaus beeinflußt haben, in der Verhandlung aus
uſagen, ſie habe am Tage, als edri

odel ankamen, gehört, wie eine Frau Arbeiter Biedermann
auf die Bemerkung: „Die koſten 15 Groſchen“ geſagt habe.
„Die koſten doch blos 5 Finger und einen Griff. ne Tanne
darf Farnichtz koſten, die hat mein Mann ſchon vor acht Tagen
geholk, nämlich geſtohlen. Die Frau Biedermann iſt in
3 ſchen die Klaus bekundet aber, von beiden Ange
klagten überredet worden zu ſein etwas Falſches auszuſagen und
zwar am meiſten von Johannes Friedrich, während Paul riedrich
nachträglich, als die Zeugin ſich zur A S einer falſchen Aus
ſage nicht bereit erklären woillte, geſagt habe: „Na dann laß ſie,
wenn ſie nicht will; laß fie ſagen, was ge weiß.“ Die unver-
eidigt vernommene Frau Paul Friedrich behauptet, Frau Bieder-
mann habe jene Redensarten geführt, und die Klaus müſſe das
Geſpräch gehört haben. Der Staatsanwaltsantrag lautete gegen
Paul F. auf 2 und gegen w F. auf 3 Jahre Zuchthaus
nebſt je 5 Jahren Ehrverluſt. Das Urteil lautete gegen Paul F.
auf Freiſprechung und geaen
urteilung zu 1 Jahr Monaten Zuchthaus nebſt zwei
Jahren Ehrverluſt. Auch wurde die Verhaftung des letzteren,
der bei Verkündigung des Urteils in heftiges Weinen ausbrach,
m. egen ſchweren Diebſtahls wurde Frau Kreller zu 6 Monaten
Gefängnis verurteilt, weil ſie am 17. Januar d. J. einem bei ihr
wohnenden Studenten aus dem verſchloſſenen Schreibtiſche mittelſt
S S els einen Hundertmarkſchein entwendet hatte. Jn

em Schreibtiſche lagen noch einige Hundertmarkſcheine, wovon
die Angeklagte einen nahm und dafür einen Fünfmarkſchein hinein
legte. Nachdem ſie den Geldſchein S hatte, vermißte derBeſtohlene ſein Gut und zeigte die Sache der Polizei an, worauf
er noch am Abend desſelben Tage 95 M. wieder zurück
erhielt. Trotzdem beantragte der Staatsanwalt 1 Jahr Gefäng
nis. Durch ihren unehrlichen Streich hat die Frau ſich und ihre
Familie ins Unglück geſtürzt.

Ebenfalls wegen Diebſtahls, Beihilfe dazu und Hehlerei in
mehreren Fällen wurden verurteilt, der 13jährige Paul Heßleru einer Zuſaciefe von 5 Monaten, der 15jährige Wilhelm

eßler zu einer Zuſatzſtrafe von 2 Monaten, der 12 jährige

chs mit den Tannen in

Unübortroffeno Auswahf sämiſicher Neuheiten in:

Damen und Kinder-Konfektion

Tadolloser Sitz. Vornehmer Geschmack, Anorkannt billigsto Preise.

Holzſchuhe, Holzeimer und
wendet.

Johannes Friedrich auf Ver

eterſon m gen ngnis. n atember v. J. aus mehr leiſ d Bacerladeneren unin Halle Geldbeträge von 13.60 und 6.40 M.,
waren, aus anderen Geſchäften Schmuckſachen, Kleidungsſtücke,

ergleichen Gegenſtände ent

e

Der n mit dem Meſſer. Die Arbeiterfrau Henriette
Alk geb. Marinka aus Wettin war vom dortigen weſenwegen r des Lehrers Bernau zu 4 Wochen an nisverurteilt worden und hatte gegen das Urteil Berufung eingelent,

um mildere zu Die Angeklagte war am14. November v. J. im Schulhauſe zu Wettin dem Lehrer Bernau,
der ihren Sohn geſchlagen hatte, mit den Worten entgegengetreten:

Sie wiſſen überhaupt nicht, was Sie mit den Kindern
machen ſollen. Jch werde Sie anzeigen. Sie haben neulich einen
Mordverſuch auf meinen Sohn gemacht.“ Nach den Angaben der
Angeklagten hat der Lehrer den Knaben unmenſchlich gezüchtigt,
indem er den üler dreimal mit einem zugeklapptenMeſſer in die Seite geſtoßen, gegen die Wan e
ſchmiſſen und mit einem Rohrftocke über das Geſicht

ehauen hatte, ſo daß die Naſe blutete. Nach jener Prügelei
abe er den Jungen, der ſchwach im a ei, nach u eickt. Der 22jährige Lehrer bekundete als Zeuge, Alks inber

en faul und lügneriſch. Er ſchlage nur mit einem dünnen
Rohrſtocke, aber nicht ins Geſicht; jedoch verabreiche er mit der
Hand Schläge ins Geſicht. Ob der Knabe geblutet habe,
wiſſe er nicht, desgleichen wiſſe er auch nicht, ob er
den Knaben mit dem zugeklappten Meſſer in die
Seite geſtoßen habe. Und wenn er mit dem Meſſer
Selte en habe, ſo ſei das unbedentend geweſen. Am

alſe gewürgt und an die Wand geſchmiſſen habe er den Knaben
nicht. Ein Schüler bekundete aber, das Stoßen mit
dem Meſſer geſehen zu haben, ebenſo auch nachdem
blaue Flecke in der Seite des Geſchlagenen wahr-

r zu haben. Auch habe er geſehen, daß der
nabe einen mit dem Stocke ins Geſichtbekommen, ſo daß die Naſe blutete. Der Gerichtshof

erkannte unter Aufhebung des Urteils erſter Jnſtanz auf eine
Geldſtrafe von 3 Mark ev. 1 Tag Haft und hob in der Urteils
begründung hervor daß der Lehrer ſein Züchtigungsrecht über
her le abe. Beleidigung liege aber vor, und erſcheine eine
ehr milde Strafe angemeſſen.

Aus dem Kriche.
Berlin. Strafe muß ſein. Auf Befehl Wilhelms II. darf

die Kölniſche Zeitung wegen ihrer jüngſten Artikel gegen Perſonen
aus der Umgebung des Kaiſers in den Königlichen Schlöſſern
nicht mehr werden. Dasſelbe Schickſal hat früher wieder-
holt unter Wilhelm I. die Kreuzzeitung betroffen, doch hat ſie den
Verluſt überſtanden. Geſtoxrben iſt geſtern früh der ehemalige

Otto von Camphauſen im Alter von faſt
4 h Er ſaß ſchon im Erfurter Parlament 1849--52 in

den Reihen der Liberalen, wurde 1869 Finanzminiſter, blieb indieſem Amte bis 1878, wo ihn die t erſt und agrariſche
Richtung Bismarcks nötigte, ſeine Ent arm einzureichen. Jm
Herrenhauſe iſt er ſpäter mit Bismarck mehrfach Wert zuſammen
geraten. Wegen des Duells, in dem der Oberzeremonien-
meiſter v. Schrader fiel, iſt Herr v. Kotz e vom Kriegsgerichtzu zwei Jahren Feſtung verurteilt worden. Wird er ſie

müſſen Stöcker hat am Waltas abend vor ſeinen
ChriſtlichSozialen über das kaiſerliche Telegramm einen Vortrag
ehalten, in dem er erklärte: Die Paſtoren dürfen nicht nur, ſon
ern ſt müſſen Politik treiben. Der teure Gottesmann ließ

dann ſeine Steifleinenen eine langatmige Reſolution gegen den
„Großkapitalismus“ annehmen.

Braunſchweig. Beim Abteufen eines neuen Schachtes des
Kaliwerkes in Vienen burg wurden geſtern durch einſtürzende
Geſteinsmaſſe vier Arbeiter getötet, mehrere ſchwer verwundet.

Dresden. Jn einem Saatfelde hinter dem Oſtravorwerke
wurde am Montag früh der 18jährige Max Koch
aus Mügeln erwürgt und geſchändet aufgefunden. Der entblößte
Unterleib des Ermordeten war ſchrecklich zugerichtet. Von dem
T echt jede Spur. Die That erinnert an Jack, den Bauch

au er.Regensburg. Ein regelrechtes fand hier
nachts zwiſchen 2 und 3 Uhr in der Weingaſſe ſtatt. Dasſelbe
galt einem Schneidermeiſtersehepaar, das ſeine Arbeiter und Lehr
linge ſchlecht behandelt.

Eingeſandt aus Zörbig.
Seine beſondere Fürſorge Vft wie dem Volksblatte ſchon ge

meldet wurde, unſer Wohll. Magiſtrat dem hier ſeit kurzem be
ſtehenden Verein „Freie Volksbühne“ angedeihen. An einem der
letzten Tage traf der Wirt, bei welchem der Verein jetzt ſeine Ver
ſammlungen abhält, auf dem Korridor des Rathauſes mit dem

olizeiſergeant Mehlhoſe zuſammen. Jm Vollgefühl ſeiner
ürde trat der letztere auf den Wirt mit den Worten zu: „Herr

Müller, ſehen Sie ſich vor!“ Die Antwort, welche Mehl-
hoſe darauf bekam, mag er nun cent nicht erwartet haben, denn
Herr Müller ſagte wörtlich: „Wiſſen Sie was? Sehen Sie ſich
nur vor; ich habe mich garnicht vorzuſehen.“

Jacketts,
Regenmäntel,
Umhänge, Kragen,
Blusen, Morgenröcke
und Unterröcke.

Es iſt dies derſelbe r n g jmnt
Monaten ein polizeiliches Strafmandat in Höhe von
3 M. fabrizierte mit dem Namen des Bürg
r und es dann einem hieſigen Müller zuſtellte,
welcher auch die 3 M. bezahlte.

irei re M. Geldſtrafe en worden, in

welcher vor mehreren

des Staatsanwalts, den Vorfall zu unterſuchen und ev. zur

zu bringen. N.Eingeſandt.
„Arbeiter brauche ich nicht, wohl aber ſchmecken mir die Arbeiter
en o denkt Kaufmann Becker in der Anker-ſtra e. Das beweiſt ſein Geſpräch mit einem Radfahrer, in dem

er u. a. meinte, die Arbeiter Radfahrer ſollten lieber an ihre Fa
milien denken, da dieſe nicht verhungern müßten, ſtatt ſich ein
Rad zu kaufen. Nach unſerer Meinung muß doch jeder Arbeiter
Genoſſe, der ſich ein Rad kauft, die nötigen Mittel beſitzen, oder
ſchenkt vielleicht Herr Becker den Arbeitern und Radfahrern die
Rover? Es wäre doch beſſer angebracht, wenn Herr Becker daran
dächte, daß er bei ſeinem Bier und BranntweinVerkauf bloß
von Arbeitern abhängt und deren Groſchen ſehr gern nimmt.

Mehrere Arbeiter-Radfahrer.

Quittung.
unggeſellen aus Gerbſtädt durch Meyer 1 M. zum
olksblatt.

Hriefkaſten der Redaktion.

P. B. Sie können nur kündigen. Ein anderes Mittel ſteht
Jhnen, wenn Jhre gütlichen Vorſtellungen nicht beachtet werden,
nicht zu.Rich. F. 8 230 Str.-Geſ.B. handelt von fahrläſſiger Körper-

t die mit Strafe bis zu 2 Jahren Gefängnis oder bis
zu 900 z werden kann. War der Thäter zu der Auf-
merkſamkeit, welche er aus den Augen ſetzte, vermöge ſeines Amts,
Berufs oder Gewerbes beſonders verpflichtet, ſo kann die Strafe
auf drei Jahre Gefängnis erhöht werden.

Abonnent H. 8 122 der Gew. Ordnung beſtimmt ausdrück
lich: Werden andere Aufkündigun ffriſten (als die übliche vierzehn
tägige) vereinbart, ſo müſſen ſie für beide Teile gleich
ſein.

Otto M. in L. Der Stabsarzt ſteht gleich dem Oberſtabs-
arzt 2. Klaſſe im Range eines Hauptmanns, der Oberſtabsarzt
1. Klaſſe gleich dem Diviſionsarzt (und dem LazarettDirektor)
im Range eines Generalmajors.

Kaiſer WilhelmDenkmal. Wird verwendet werden. Heute
fehlt es leider an Raum.

Bitterfeld. Jhre Karte iſt dem Verlage übergeben worden.
Es wird ein Weg gefunden werden, daß Jhr Wunſch in Erfüllung
gehen kann.

Von den
Fonds fürs

Heiteres.
Aus der Schule. Lehrer Was iſt ein Trugſchluß

Der kleine Moritz: „Wenn mein Vater Sonntags das Geſchäft
vorne zu hat und rückwärts die Kunden doch hereinläßt!“

Im neuen Kurort. „Jch ſehe Sie jetzt ſchon mehrere
Tage hier unthätig ſitzen! Haben Sie denn gar keine Beſchäf-
tigung 2“ „O doch! Wir a von der Kurverwaltung ange
ſtellt Meine Frau iſt's künſtliche Echo und ich bin der Kuckuck.“

(Flieg. Bl.)

Standesamtliche Nachrichten.

Halle, 18. Mai
Aufgeboten: Der Maurer Wilhelm Plato und Minna Martiienben und Kuttelhof 4). Der Bezirksfeldwebel Reinhold

Bührig und Anna Schü z 18 und Mühlgaſſe 1).
Der Steinbruchsarbeiter Alfred Mentzel und Emilie Pohl (Löbe
jün). Der Kaufmann Emil Bauermann und Lina Zanke (Ammen-
orf). Der Schneidermeiſter Michael Kempiak und Marie Rüprich

(Halle und Brachſtedt).
Eheſchließungen Der Kaufmann Max Leopold und Heler (London und Glauchaerſtraße 57). Der Maurer Wlhein

e und e Jäger (große Klausſtraße 12
ie Witwe Marie von Bünau geb. von Bünau,

2

uſtav Belgerin T.

aße 4).
Friederike rer Rieneck, 57 S (3
arbeiter Friedrich Fleiſcher S. Paul, 2 M. (Landwehrſtraße 19).

Giebichenſtein, vom 13. bis 15. Mai.
Eheſchliekung: Der Rangiermeiſter G. L. Buſſe und M. S.

Gutmacher geb. Ernſt Reilſtraße 10).
Geboren: Dem Handarbeiter W. C. Schöllner ein S. (Tro

thaerſtraße 92). Dem Kaufmann E. W. A. Seifert eine T.
e 13). Dem Former E. A. Polaſchek ein S. (Reil

aße

Für die Redaktion verantwortlich: A. Weißmaun in Halle.

Geschaäftshaus

J. Lewin
Halle a. S., Markiplatz 2 u. 3.
Auswahl- Sendungen bereitwilligst.

Spezial-Katalog gratis und franko.

Verein der
Maurer-Arbeitsleute u. verw. Berufsg.

von Halle und Umgegend
Dienstag den 19. Mai, abends s Uhr in Faulmanns Reſtaurantiigiie er-Versammlung-

T 1. Abrechnunheiten und Verſchiedenes. Um zahlreiches u
er Vorſtand.

vom vorigen Quartal. 2. Vereinsangelegena pünktliches e erſucht,

des jähriges

Attung
Donnerstag den 21. Mai 1896 findet eine

öffentliche Zimmerer-
in Faulmann s Reſtaurant ſtatt.

1. Was war der JnnunTagesordhalten. 3 Was 4 dagegen zu thun 3. Verſchiedenes.

Zimmerer!
Verſammlung

ſchluß Und wie wird er ge
Der ernfer.

Verein der Steinſetzer v. Halle u. Umg.
Sonntag den 24. Mai (1. Pfingſtſonntag)

Quartalbeſtehend in onmzert von nachmittags 4 Uhr an im Garten-Reſtaur.
Haaſes Bellevue und abends von 8 Uhr an grosser Ball

bei freier Nacht (Eugelmannſche Kapelle.)
Freunde und Genoſſen werden hiermit freundlichſt eins

Kinderwagen

nur beſtes Fabrikat,
empfiehlt in größter
n z. konkurr enz
los billigen Preiſen
0. Reinhardt,

kl. B. auhausſt. 21.

Achtung
Die Probe findet

abends punkt 9

zu erſcheinen.

as Komitee. Große friſche

Sänger!Freitag den 22. Mai, oh. Sohwar
Uhr beim Genoſſen Grothe

(Händelpark) ſtatt. Es wird gebeten zahlreich
Das Komitee.

d Waren e T e
ratesEintaufspreis vitſg: egenheit für

Saſſe henfeldſtrafe 15, 1 Tr.
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Schmeerstrasse Ratekeller-Gebäucde,
ſeiſekeſfer in allen Größen, eDiefe

ein großer Poſten

welche d 1.650 dentſhe gekoſtet a für

e 7. Stück Wassergläser
lage, neue vwWw üschr klammern 75 Pfg.

uders. EKehte Dr. Doeriugselfe bloſesen- Gazar, Halle a.
Schmeerstrasse et

Preislage. n

2 7———ä=—-cſSmſſeh Schneider hederſsartſe
in nur quten Qualitäten

empfiehlt zu billigsten
Preisen
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C. Hammer
Le pzigerſtraße 42.Nickel Remonkolt Uhren 5 M., Silber

mit un 10 M., DamenuhrenW 14 Tage gehend,
1 Wecker 2.50 M.

Kinderwagen
Reiſekörbe
in größter Auswahl zu billigſten

Preiſen

W. Leopolcdk,

Gesangverein Freie Sänger.

Sonntag den 24. Mai 1896 (1. Yß rn
im großen Saale des rinJuftrumental- u. VokalKonz et Ball

2 S Mauerſtraſe azu Ehren der Velegierten d irde r Dentſchlands m Jtalieniſch Weinhamlg

unter 9 4Geſangvereine des „Kebeier- Süngerbundes“. S 2 und Weinſtube von
Einlaß 6 ühr. Anfang T ühr S 8ſieſa Programms ſind zu haben in den bekannten Zigarren Geſchäften und à Angoelo Rosasco

Freunde und Genoſſen ladet e gebenſt ein Das Komitee. S 2 Halle a. e w. usſt. 29
Soeben erſchien der S S neben G Zepexs Breuerei

S

2 S t italieni iSüddeutſche Poſtillon. ePreis 10 Pf. S rühlichter Nr. 4. dür Kelluer! Sandl Kelln chus von 2 m.haben in d olksbuch un IKellnerſchuhe von 2 M. an.4 2 j. S r S San dVorzügliehe Tischbutter à stek. 45 Pr. cent las Heiger- orten Schuße am Lager.empfiehlt unter Garantie von nur reiner Naturbutter, ſowie Preis angate hen er ſchwarze Hoſen v. 3.502 W. a

Schweinesghmalz, S ]Sellner-Jacien v 6 Za. anrantiert rein 5 Pfd. 40 v Wer Geld sparen Weſten 2 etc.Vollfetten i im ſahen will, kaufe e erdeg
Vorzügl. frische Rier Faal. 50 F.

Georg Holtzhausen, Fripzigerſtr. 1.

Schuhwaren- Ausverkauf.
Die aus W D. Konkuremaſſe herrührenden Schuh-

waren u. a orten und großer Auswahl werden zu ganzbilligen ten Ansvertenſe

H. Ehan
Warenhaus für ſämtl.

Bekleidungsgegenſtände

L 89.
h
K. Rapsiſber9 9.

m 27 5 t t r e n 9 v r f W

in jeder Größe Jorrin

z Waggon Glas v ae angelangt und empfehle:

Wilhelm Wellen.
Oleariusstrasse 8*

124049

n xöjl

l. L. Fe ittwoh

t g.Zriter Korbwererhindi m ehe
obere Leipziger 45 in unübertroffener Aeweg kauft manw des Ziel t Zalin. e Rufen Beine Gesohätts!okal am billigſten bei

Suii. Seinen laſſe S grriuch zu machen Schmeerstr. S. H. Mederake,

i in, G.e esang Verein gen alte enterbt 5Kinderzager dent m ren et o r eräts Grucieöfen,
Wnmn dem zu räumen verkaufe ich e .ſchter Chor, Mitgtt s eb Rr S cher Sngertanges Wer n evom feſten Farben 20 billiger. e e e. elten di

ebun nv n n A. Seheidelwitz Machf., en Vantn ehe ſeit ihnen gen e a

empf Hüh f.on orbwarenl. Siegfriec Veias, aufgenommen. Der Vorſtand. ſchmerzlos ciel Zarber Fleiſcherſt. 42.
Reiſe u. Wäſchekörbe c. große Auswahl. Geiſtſtraße 64, Ecke Neumarktſtr. Fin Kinderwagen zu verkaufen Damenſt. T Herrenſt. beſ. u. Abſ.Anſt. Schlafſtelle offen Steinweg 4. Mädchen u. Burſchen erh. St. Harz 23, II. gr. Ritt trabe 4, p. 1.50 gr. Wallſtraße 42, H. 3

I Waggon Steingut: und empfehle beſonders

Ringtasehe inneren Najolika- Waschservice
Umhängetaschen, Cigarren- u. Cigaretten Etnis, Reise-Hand-n e e derte WLomplotte Porerrioe ſie 8 FerſenPapiersiöeke n Bratenschüsseln, Zwirbelmußſter,

bloß 50 Pf.
pro Schock.Pa. pro Stück.

III

C

D

e

h

gut

S Bleiſtifte S
aus ver Fabrik von Joh Faber.

Simwererkiſte ro poliert, 19 om lang
per Dtzt. 60 4 40 em per Dhyzh
1 en zein 5 u d 10Cedernholzſtifte, rund und ſchwa z, S

und natarpole.t, per Dtzd. 50 ei
zein 65

Neue feine Deſſin Bleiſtifte, ſechseckig,
rot und aturpoliert, per Dtzd 75
einzeln 8

Die Volksbachhandiung.

Charlottenſtraße 7.

ſSchlachtef ſt
Alb. Streuber, glaehrefef

MittwochSchlachtefeſt.

M. Barth, Domplatz 8.

Ham erfelle
a 27937ebr. wie i plan 2.n inderwagen verkauft

Merſeburgerſtraße 32, p.Brod Gar. reines Roggen Brod

6 Pfd. 50 Pf. c pfiehitG. nägiere, Schwetſchkeſtr. 18.

Pelerinen, Jacketts u. Mäntel f
ſauber Frau Bollmann, Schwetſchkeſtr. 13.

Degimaweage mit Gewichten, neu, bill.
zu verk. Giebichenſtein Zietenſtr. 7.

Gut erhaltener Kinderwagen a. Land
billig zu verkaufen Wolfſtraße 22, II.

Großer u
akobſtraße 44.

Ein leichter einſpänniger Leiter
wagen, paſſend für Handelsleute billig
zu verkaufenGiebichenſtein, Eichendorffſtraße 6.

Ein Sopha guterh., für 18 zur. Schirioth, kl. Ulrichſtr. 9
S 2 Saft. m. Matr. ſof.

ſpoitbillig zu verk. Lindenſtraße 74, p.
Goſld. Damenuhr verloren. Ge

Belohn. abzug Giebichenſt., gr. Goſenſt.anker junger Windhund, e
rau, iſt entlaufen. Gegen gute Bebin abzugeben.

aaleTerraſſe, Böllbergerweg 85.
eundliche Schlafſtelle offen.S S Töpferplan 65.

Frdſ. möbl. Swigſſt an T od. 2 H.
Vorderh. z. verm. Anhalterſtr. 8, IV l.
Anſant ine Schlafſtelle offen.

Wuchererſtraße 20, 2 Tr. I
Schlafſtelle mit ſep. Eingangx e einweg 54, 1 Tr.

Verlag und für dr Heiſerate verantwortlich Auguſt Groß. Deoug o. Halleſchen Genohenſchaftsbuchdra zerei (e. B m. beſchr. Hé trfl. zu Halle g.

S

fertigt J
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